
 

 

 

 

 

 

Beschluss zur Akkreditierung  

des Studiengangs 

 M.A. Organizational Management 

an der Ruhr-Universität Bochum  

 

Auf der Basis des Berichts der Gutachtergruppe und der Beratungen der Akkreditierungs-

kommission in der 55. Sitzung vom 19./20.05.2014 spricht die Akkreditierungskommission 

folgende Entscheidungen aus: 

1. Der Studiengang „Organizational Management“ mit dem Abschluss „Master of Arts“ an der 

Ruhr-Universität Bochum wird unter Berücksichtigung der „Regeln des Akkreditierungsrates 

für die Akkreditierung von Studiengängen und für die Systemakkreditierung“ (Beschluss des 

Akkreditierungsrates vom 20.02.2013 ohne Auflagen akkreditiert, da die darin genannten 

Qualitätsanforderungen für die Akkreditierung von Studiengängen erfüllt sind. 

Der Studiengang entspricht den Kriterien des Akkreditierungsrates für die Akkreditierung von 

Studiengängen, den Anforderungen der Ländergemeinsamen Strukturvorgaben der Kultus-

ministerkonferenz, den landesspezifischen Strukturvorgaben für die Akkreditierung von Ba-

chelor- und Masterstudiengängen sowie den Anforderungen des Qualifikationsrahmens für 

deutsche Hochschulabschlüsse in der aktuell gültigen Fassung. 

2. Es handelt sich um einen weiterbildenden Masterstudiengang.  

3. Die Akkreditierung wird für eine Dauer von sieben Jahren (unter Berücksichtigung des vol-

len zuletzt betroffenen Studienjahres) ausgesprochen und ist unter Anrechnung der vorläufi-

gen Akkreditierung gemäß Beschluss der Akkreditierungskommission vom 26./27.08.2013 

gültig bis zum 30.09.2020. 

Zur Weiterentwicklung des Studiengangs werden die folgenden Empfehlungen gegeben: 

1. Es wird empfohlen, die Umsetzung der internationalen Ausrichtung weiter zu forcieren und in 

Bezug auf englischsprachige Lehre, das Angebot eher noch auszubauen. 

2. Die persönlichen Gespräche im Rahmen des Zulassungsverfahrens sollten kontinuierlich 

evaluiert und optimiert werden (zum Beispiel einheitliche Struktur, englische 

Sprachkompetenz).  

3. Es wird empfohlen, durch eine verlängerte Regelstudienzeit die Konzeptionierung als 

berufsbegleitendes Studium stärker nach außen zum Ausdruck zu bringen. 

4. Es wird empfohlen, im Rahmen der angedachten Neuordnung des Kuratoriums noch stärker 

auf eine Mischung zwischen Vertretern der Lehre und der Praxis zu setzen. 

5. Es wird empfohlen, die bestehenden informellen Feedbackschleifen stärker zu 

institutionalisieren, um sie zu verstetigen. Das IAW sollte hier seine vorhandenen 

methodischen Kompetenzen stärker selbstreferentiell anwenden. 

Zur weiteren Begründung dieser Entscheidung verweist die Akkreditierungskommission auf das 

Gutachten, das diesem Beschluss als Anlage beiliegt. 
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Gutachten zur Akkreditierung  

des Studiengangs 

 M.A. Organizational Management 

an der Ruhr-Universität Bochum  

 

Begehung am 31.01.2014 

 

 

Gutachtergruppe: 

Prof. Dr. Markus Göbel Helmut-Schmidt-Universität Hamburg,  

Fakultät Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 

Prof. Dr. Hermann Lassleben  Hochschule Reutlingen, 

ESB Business School 

Dipl.-Volkswirt Oliver Strate, MBA Schüco International KG, Bielefeld 

(Vertreter der Berufspraxis) 

Steven Sello Student der Humboldt-Universität zu Berlin 

(Studentischer Gutachter) 

  

Koordination: 

Dr. Verena Kloeters 

 

Geschäftsstelle AQAS, Köln 
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Präambel  

Gegenstand des Akkreditierungsverfahrens sind Bachelor- und Masterstudiengänge an 

staatlichen oder staatlich anerkannten Hochschulen. Die Akkreditierung von Bachelor- und 

Masterstudiengängen wird in den Ländergemeinsamen Strukturvorgaben der 

Kultusministerkonferenz verbindlich vorgeschrieben und in den einzelnen Hochschulgesetzen der 

Länder auf unterschiedliche Weise als Voraussetzung für die staatliche Genehmigung 

eingefordert.  

Die Begutachtung des Studiengangs erfolgte unter Berücksichtigung der „Regeln des 

Akkreditierungsrates für die Akkreditierung von Studiengängen und für die Systemakkreditierung“ 

in der Fassung vom 20.02.2013.  

 

I. Ablauf des Verfahrens 

Die Ruhr-Universität Bochum beantragt die Reakkreditierung des Studiengangs „Organizational 

Management“ mit dem Abschluss „Master of Arts“. 

Das Akkreditierungsverfahren wurde am 26./27.08.2013 durch die zuständige 

Akkreditierungskommission von AQAS eröffnet. Am 31.01.2014 fand die Begehung am 

Universitätsstandort Bochum durch die oben angeführte Gutachtergruppe statt. Dabei erfolgten 

unter anderem getrennte Gespräche mit der Hochschulleitung, Lehrenden und Studierenden.  

Das vorliegende Gutachten der Gutachtergruppe basiert auf den schriftlichen Antragsunterlagen 

der Hochschule und den Ergebnissen der Begehung. Insbesondere beziehen sich die 

deskriptiven Teile des Gutachtens auf die vorgelegten Antragsunterlagen. 

 

II. Bewertung des Studiengangs  

1. Profil und Ziele 

Die Ruhr-Universität Bochum ist eine Volluniversität, die das gesamte Fächerspektrum von der 

Natur- über die Ingenieurs- bis hin zu den Sozial-, Rechts- und Wirtschaftswissenschaften und 

der Medizin abdeckt. Sie verfügt über 20 Fakultäten mit derzeit ca. 41.600 Studierenden und rund 

5.600 Beschäftigten.  

Der Masterstudiengang „Organizational Management“ ist am Institut für Arbeitswissenschaften 

(IAW) angesiedelt und soll das Angebot der Ruhr-Universität im Bereich postgraduierter 

Weiterbildung ergänzen. Das IAW ist eine zentrale wissenschaftliche Einrichtung der Universität, 

deren Aufgaben laut Satzung in der interdisziplinären und anwendungsorientiert angelegten 

Forschung sowie der postgraduierten Weiterbildung bestehen. Das Institut selbst stellt im Antrag 

die Bereiche Change Management, Organisationsentwicklung sowie Arbeitsprozesse als seine 

Schwerpunkte dar. 

Der Studiengang ist eher anwendungsorientiert ausgerichtet und richtet sich nach Angaben der 

Antragsteller an Berufstätige aus verschiedenen Fachrichtungen, die zunehmend im Bereich der 

Personalführung und -entwicklung sowie der Gestaltung des organisationalen Wandels tätig 

werden möchten. Ihnen sollen fachliche und überfachliche Qualifikationen vermittelt werden, die 

für die Übernahme von Management- und Führungsaufgaben in unterschiedlichen Bereichen der 

Wirtschaft und Verwaltung nötig sind. Die Studierenden sollen in die Lage versetzt werden, aktiv 

den durch Innovationen getriebenen Wandel in Unternehmen zu meistern und Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern in diesem Prozess Orientierung zu bieten. Der allgemeine Fokus auf Wandel soll 

neben unternehmens- und verwaltungsbezogenen Aspekten auch allgemein gesellschaftlich 

relevante Themenfelder anschneiden. Auf diesem Weg sollen die Studierenden Anreize zur 

http://www.akkreditierungsrat.de/fileadmin/Seiteninhalte/Dokumente/kmk/BS_070615_LaendergemeinsameStrukturvorgaben.pdf
http://www.akkreditierungsrat.de/fileadmin/Seiteninhalte/Dokumente/kmk/BS_070615_LaendergemeinsameStrukturvorgaben.pdf
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Entwicklung ihrer Persönlichkeit und zu zivilgesellschaftlichem Engagement erhalten. 

Nach Angaben der Antragsteller hat sich das grundsätzliche Profil des Studiengangs bewährt und 

soll auch in Zukunft beibehalten werden. Jedoch wurden Empfehlungen der vorangegangenen 

Akkreditierung aufgegriffen, die die frühzeitige Abklärung der Erwartungen der Bewerberinnen 

und Bewerber sowie der Unterschiedlichkeit von Rahmenbedingungen, den Aufbau der 

Öffentlichkeitsarbeit betreffen. Darüber hinaus wurde die Bezeichnung des Abschlussgrades 

angepasst. Zukünftig soll der Abschlussgrad „Master of Arts“ verliehen werden.  

Der Studiengang ist weiterbildend konzipiert und hat einen Umfang von 120 CP in einer 

Regelstudienzeit von vier Semestern, kann jedoch bei Bedarf nach individuellem Ermessen 

verlängert werden. Zugangsvoraussetzung ist laut § 2 der Prüfungsordnung der Abschluss eines 

mindestens sechssemestrigen Bachelor-Studiengangs im Umfang von 180 Credits oder eines 

vergleichbaren Studiengangs. Darüber hinaus sind einschlägige Berufserfahrungen 

nachzuweisen. Die Feststellung, ob die Zugangsvoraussetzungen erfüllt sind, obliegt dem 

Prüfungsausschuss. Das Studium kann jeweils zum Wintersemester aufgenommen werden. 

Das Institut für Arbeitswissenschaft verfolgt nach eigenen Angaben das strategische Ziel, seine 

Aktivitäten im Bereich der Internationalisierung zu intensivieren und Studienaustausch zu fördern. 

Bisher stehen Kooperationen mit verschiedenen chinesischen Universitäten sowie der University 

of Gothenburg in Schweden zur Verfügung.  

Die Ruhr-Universität Bochum ist seit 2006 als familiengerechte Hochschule zertifiziert und verfügt 

über ein Konzept zur Förderung der Geschlechtergerechtigkeit, das u. a. im Internet abrufbar ist. 

U.a. bestehen Angebote zur Kinderbetreuung, die im vorliegenden Studiengang bspw. während 

der vorgesehenen Praxiswochen in Anspruch genommen werden können. 

Bewertung: 

Studiengangsziele 

Da die Universität Weiterbildung als ein zentrales Anliegen definiert, sind das IAW und sein 

Masterstudiengang „Organizational Management“ von hoher Relevanz für die Universität. Der 

Studiengang harmoniert sehr gut mit den von der Universität verfolgten Qualifikationszielen. 

Der interdisziplinäre Studiengang fokussiert die Wissenserweiterung im täglichen Arbeitsumfeld 

und grenzt sich dadurch klar von klassischen MBA-Programmen ab. Er macht die Studierenden 

mit wissenschaftlichen Theorien und Methoden vertraut und befähigt sie zur wissenschaftlichen 

Reflexion ihrer beruflichen Aufgaben. Durch das thematische Spektrum der Module und den 

intensiven Austausch mit anderen Studierenden sowie den Lehrenden trägt er zur 

Persönlichkeitsentwicklung bei. Die vielfältigen Erfahrungen im Rahmen der Praxiswochen 

ermöglichen den Blick über den Tellerrand und fördern zivilgesellschaftliches Engagement. Am 

Profil des Studiengangs wurden seit der Erstakkreditierung keine wesentlichen Änderungen 

vorgenommen. Es hat sich auch nach Ansicht der Gutachter bewährt. Die Änderung des 

Abschlussgrades erfolgt in Übereinstimmung mit den Regeln des Akkreditierungsrates. 

Nach Meinung der Gutachtergruppe bleibt die Praxis der Internationalisierung derzeit noch hinter 

den strategischen Zielen der Universität zurück. Das betrifft sowohl die „Outgoing“ 

Internationalität, wo durch kreative Lösungen, wie Kurzmodule, Summer Schools, Modulteile (z.B. 

Praxiswoche) bis hin zu Exkursionen, die Mobilität unter Berücksichtigung der Lebensumstände 

der Studierenden noch stärker gefördert werden könnte, als auch die „Incoming“ Internationalität, 

wo durch weitere Gastprofessuren, englischsprachige Module, Aufnahme von 

Austauschstudierenden, Förderung des gemeinsamen Lernens von internationalen und 

nationalen Studierenden noch mehr Internationalität auf dem Campus hergestellt werden könnte. 

Die Gutachtergruppe bestärkt das IAW darin, die Umsetzung der internationalen Ausrichtung 

weiter zu forcieren und in Bezug auf englischsprachige Lehre, das Angebot eher noch 
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auszubauen. (1) 

Zulassung zum Studium 

Die Konzeption des Studiengangs berücksichtigt die Lebenssituationen und Restriktionen 

berufstägiger Studierender in angemessener Weise. Die Zugangsvoraussetzungen sind 

dokumentiert und werden transparent kommuniziert. Hierzu zählt auch die für weiterbildende 

Studiengänge erforderliche Berufstätigkeit. Das Vorliegen der Voraussetzungen wird in 

persönlichen Gesprächen mit Bewerberinnen und Bewerbern geprüft. Sie dienen ferner dem 

Erwartungsabgleich, um Fehlentscheidungen auch seitens der Bewerberinnen und Bewerbern zu 

verhindern und von Beginn an realistische Erwartungen auszubilden. Die Gespräche werden von 

den Gutachtern ausdrücklich begrüßt und dem Studiengang geraten, diese kontinuierlich zu 

evaluieren und zu optimieren (zum Beispiel einheitliche Struktur, englische Sprachkompetenz). 

(2) Ausbaupotenzial sieht die Gutachtergruppe nach wie vor in Bezug auf eine zielgerichtete, 

zielgruppenspezifische Öffentlichkeitarbeit zur Gewinnung von Studierenden. Das IAW setzt 

derzeit primär auf Flyer, Empfehlungen von Absolventen und Presseberichte über seine 

Forschungstätigkeit. In Bewerberbefragungen wurde festgestellt, dass das Internet bei der 

Informationssuche der Bewerberinnen und Bewerber eine große Rolle spielt.  

Geschlechtergerechtigkeit und Chancengleichheit 

Nach Einschätzung der Gutachter verfügt die Universität über ein adäquates Konzept zur 

Geschlechtergerechtigkeit und zur Förderung der Chancengleichheit von Studierenden, welches 

im Studiengang Anwendung findet. 

 

2. Qualität des Curriculums 

Das Curriculum umfasst die Vermittlung von Kenntnissen aus der Wirtschaftswissenschaft, der 

Soziologie, der angewandten Informatik, der Verwaltungswissenschaft sowie der 

Rechtswissenschaft. Seit der Erstakkreditierung hat das IAW nach eigenen Angaben 

verschiedene Veränderungen im Aufbau, am didaktischen Konzept und am Inhalt der Curriculums 

durchgeführt. In diesem Zusammenhang wurde eine Einführungsveranstaltung neu konzipiert und 

drei Basismodule verpflichten angelegt. Das Vertiefungsprojekt wurde von zwei Veranstaltungen 

über zwei Semester auf eine Veranstaltung gekürzt.  

Die Einführungsveranstaltung soll zukünftig zu Studienbeginn stattfinden. Die ersten beiden 

verpflichtenden Basismodule „Personalführung und Führungskräfteentwicklung“ und „Change 

Management“ werden ebenfalls im ersten Semester angeboten; das dritte Basismodul 

„Kommunikation und Wissensaustausch in Unternehmen“ beginnt im ersten Semester und endet 

mit der Praxiswoche im zweiten. Das Studium wird durch Wahlmodule ergänzt, wovon im zweiten 

und dritten Semester jeweils zwei Veranstaltungen zu besuchen sind. Pro Jahr werden neun 

Wahlmodule angeboten, die entsprechend der Nachfrage (mindestens sechs Studierende) 

realisiert werden.  

Studierende, die eine Vertiefungsrichtung gewählt haben, belegen im zweiten und dritten 

Semester jeweils ein Modul, das für die Spezialisierung einschlägig ist. Zum Zeitpunkt des 

Verfahrens wurde die Spezialisierung „Modernes Verwaltungsmanagement“ angeboten; für die 

Zukunft soll eine weitere Spezialisierungsmöglichkeit im Bereich „Liberal Arts Education“ 

aufgebaut werden. 

Jedes Modul umfasst einen Workload von 300 Stunden (10 Credits) und besteht aus einer 

Orientierungsphase, einem gecoachten Selbststudium, einer 90-minütigen Klausur als 

Modulprüfung sowie einer abschließenden i.d.R. fünftägigen Praxiswoche. Das Bestehen der 

Klausur ist Teilnahmevoraussetzung für die Praxiswoche, in deren Rahmen ein praktischer 

Leistungsnachweis (Studienleistung) erworben wird. Der erfolgreiche Abschluss eines Moduls 
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wird durch ein Hochschulzertifikat bescheinigt. Sämtliche Module werden ausschließlich für 

diesen Studiengang konzipiert. Die Modulbeschreibungen werden auf der Internetseite des IAW 

veröffentlicht. Die Studierenden können auch Leistungsnachweise im Ausland erwerben; nach 

Angaben der Antragsteller wird diese Möglichkeit jedoch wenig genutzt, da die Studierenden 

i.d.R. berufstätig sind.  

Die Masterarbeit wird im vierten Semester auf Basis einer Projektarbeit in Kooperation mit einem 

Unternehmen oder einer Institution angefertigt. Die Masterprüfung besteht zusätzlich aus einer 

einstündigen Disputation. Das Masterkolloquium soll zukünftig als Teil der Betreuung der 

Masterarbeit nicht mehr gesondert ausgewiesen werden. 

Bewertung:  

Inhalte und Niveau  

Die Lehrinhalte des Studienprogramms sind stark an der Praxis orientiert und damit auch stark 

praxisrelevant. Die vorgesehenen Module vermitteln Fachwissen und fachübergreifendes Wissen 

sowie fachliche, methodische und allgemeine bzw. Schlüsselkompetenzen. Insbesondere 

erwerben die Studierenden ein hohes Maß an Reflexionskompetenz. Die von der Hochschule 

definierten Qualifikationsziele des Studiengangs können durch die Kombination der 

vorgesehenen Module realisiert werden.  

Das Curriculum entspricht den Anforderungen, die im „Qualifikationsrahmen für deutsche 

Hochschulabschlüsse“ für das jeweilige Qualifikationsniveau (also Bachelor- oder Masterniveau) 

definiert werden. Kennzeichnend für das Curriculum ist die Vermittlung einer theoriegeleiten 

Meta-Perspektive, die die berufliche Handlungskompetenz bereichern soll (und das auch tut). 

Sehr geschätzt wird von den Studierenden die Möglichkeit, mit verschiedenen Modulen den 

individuellen Neigungen gerecht zu werden.  

Im Rahmen der Erstakkreditierung war die Frage der Profilierung ein großes Thema. Hier wurden 

transparente und nachvollziehbare Veränderungen des Curriculums in der Gestalt vorgenommen, 

dass drei obligatorische Basismodule eingeführt wurden. Nach den zwischenzeitlichen 

gemachten Erfahrungen mit den Basismodulen halten die Gutachter eine weitere Einschränkung 

der Wahlmöglichkeiten nicht mehr für sinnvoll. Auch die Studierenden schätzen die freie 

Wählbarkeit der Wahlmodule 

Lehr-, Lern- und Prüfungsformen 

Die Module sind in ihrer Lehr- und Lernform systematisch aufgebaut, didaktisch durchdacht und 

für die Studierenden gut geeignet, sich die entsprechenden Inhalte zu erschließen. Die drei 

verpflichtenden Basismodule sind so konzipiert, dass je eines von den drei Lehrstühlen 

abgedeckt wird. Die Basismodule zusammen mit dem neu eingeführten Modul „Einführung 

Organizational Management“ (obligatorisch) gewährleisten, dass sich die Studierenden einer 

Kohorte gegenseitig kennenlernen. Dies wird auch von den Studierenden positiv bewertet. 

Darüber hinaus ist es möglich, das Studium nach eigenem Bedarf und Interessen zu gestalten. 

Die breite Möglichkeit der individuellen Schwerpunktsetzung wird auch von den Studierenden 

sehr geschätzt. 

Die im Rahmen der Begehung eingesehen Lehrmaterialien sind anspruchsvoll, klar gegliedert 

und gut aufbereitet. Sie werden als dem Studiengang adäquate Lehr- und Lernformen 

eingeschätzt. Beispielsweise wird das gecoachte Selbststudium mit entsprechenden Leitfragen 

begleitet. Für jedes Modul ist i. d. R. eine Modulprüfung vorgesehen. Die verschiedenen 

Prüfungsformen passen zu den zu vermittelnden Kompetenzen. Neben den formalisierten 

Prüfungsformen (Klausur, mündl. Prüfung) erhalten die Studierenden nach eigener Aussage im 

Rahmen der Praxiswochen regelmäßig Feedback, so dass eine dem Lerninhalten adäquate 

Feedbackkultur vorliegt. So wird letztlich sichergestellt, dass jeder Studierende im Verlauf des 
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Studiums ein angemessenes Spektrum an Prüfungsformen durchläuft.  

Modulbeschreibungen 

Die Module sind vollständig im Modulhandbuch dokumentiert. Es erfolgt eine regelmäßige 

Aktualisierung des Modulhandbuchs. Die jeweils aktualisierte Version des Modulhandbuchs ist für 

die Studierenden einsehbar.  

 

3. Studierbarkeit  

Die Universität legt nach eigenen Angaben großen Wert auf eine detaillierte Information der 

Bewerberinnen und Bewerber schon im Rahmen des Auswahlgesprächs, das mit jeder/jedem 

Bewerber/in geführt wird. Zu Beginn des Studiums findet eine offizielle Einführungsveranstaltung 

statt. Zeitnah zu dieser Veranstaltung liegen zweistündige Orientierungsveranstaltungen zu den 

einzelnen Modulen, die in einem Semester angeboten werden. 

Den Studierenden stehen darüber hinaus verschiedene zentrale und dezentrale 

Beratungsangebote zur Verfügung. Hierzu zählen neben den oben genannten 

Einführungsveranstaltungen zu Beginn des Studiums auch eine fachnahe Studienberatung oder 

die zentrale Studienberatung der Universität. 

Die organisatorische Verantwortung für den Studiengang ist zwischen dem Vorstand des Instituts 

für Arbeitswissenschaft, den/der geschäftsführenden Leiter/in und dem 

Prüfungsausschussvorsitzenden aufgeteilt, deren Aufgabe auch darin besteht, bei der Planung 

und Gestaltung des Lehrangebotes auf Überschneidungsfreiheit zu achten. 

Als Prüfungsformen sollen Klausuren, Gruppen- und Einzelpräsentationen sowie Hausarbeiten 

Verwendung finden. Die Modulprüfung ist in der Regel auf das Ende der Phase des gecoachten 

Selbststudiums terminiert. Für jede nicht bestandene Prüfung wird eine 

Wiederholungsmöglichkeit vor Beginn der Praxiswoche eingeräumt. Alle Module werden laut 

Antrag mindestens in jährlichen Intervallen angeboten 

Für einen Credit wird ein Workload von 30 Stunden zugrunde gelegt. Bisher haben die 

diesbezüglichen Evaluationen nach Angaben der Antragsteller die veranschlagten Werte 

weitgehend bestätigt, verschiedentlich wurden einige kleinere Änderungen an den Modulen 

vorgenommen.  

Die Hochschule hat Studierendenstatistiken vorgelegt, die u. a. Angaben zu Studienzeiten und 

Verbleibsquoten enthalten, und die Anzahl der Absolventinnen und Absolventen sowie die 

durchschnittlichen Abschlussnoten dokumentiert. Als Gründe für Überschreitungen der 

Regelstudienzeiten wurden im Rahmen verschiedener Gesprächsrunden vornehmlich berufliche 

oder persönliche Faktoren ermittelt. Teilweise sollen Studierende ihr Studium auch nur mit dem 

Ziel, einzelne Zertifikate zu erwerben, antreten. Als spezifische Gegenmaßnahme hierfür hat die 

Hochschule verschiedene Beratungsangebote initiiert, die besonders auf die Abschlussphase des 

Studiums zielen. 

Die Anerkennung für extern erbrachte Leistungen ist in § 9 der Prüfungsordnung geregelt. Ein 

Nachteilsausgleich ist in § 6 der Prüfungsordnung verankert. Die Prüfungsordnung liegt in 

rechtsgeprüfter und veröffentlichter Form vor. 

 

 

 

Bewertung:  
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Studienorganisation 

Die Verantwortlichkeiten und Ansprechpartner/innen für die Studierenden sind klar geregelt. Das 

Beratungs- und Betreuungsangebot ist nach Auskunft der im Rahmen der Begehung befragten 

Studierenden insbesondere durch das große Engagement der Lehrenden geprägt, die sich 

vielfach eher als Berater bzw. Coaches verstehen. Die im Rahmen der Begehung befragten 

Studierenden berichteten, dass die Lehrverantwortlichen gut erreichbar sind und flexibel auf 

studentische Anliegen reagieren.  

Die Heterogenität der Studierenden wird von den Studierenden selber als große Bereicherung 

empfunden, da diese zu einem fruchtbaren und intensiven Austausch untereinander beiträgt. Das 

führt unter anderem zu einer starken Reflexion der eigenen Arbeit und der Rolle als 

Führungskraft. Weiterhin wurde die forschungsorientierte Ausrichtung des Studiengangs von den 

Studierenden im Gespräch positiv hervorgehoben. 

Die Module des Studiengangs sind so konzipiert, dass sie einem berufsbegleitenden Studium 

gerecht werden. Es gibt einen hohen Anteil individuellen Selbststudiums, der sich mit 

Präsenzveranstaltungen im Blockformat abwechselt. Eine bedeutende Rolle spielen die 

Praxiswochen, wobei das erlernte Theoriewissen in der Praxis vor Ort im Unternehmen zur 

Anwendung gebracht wird. Die Praxiselemente werden bei der Vergabe von Leistungspunkten 

berücksichtig. Das Selbststudium wird durch eine eLearning-Plattform unterstützt. Je nach Bedarf 

werden Telefonkonferenzen abgehalten oder es wird per E-Mail oder individuell per Telefon 

kommuniziert. Dies trägt zur Vereinbarkeit von Studium und Beruf bei. 

Information, Beratung & Betreuung 

Es gibt ein breites Beratungs- und Informationsangebot, welches es Interessenten ermöglicht, 

sich bereits vorab umfangreich zu informieren. Auf Institutsebene sind für die zentrale 

Studienberatung zwei Personen verantwortlich. Im Rahmen der Auswahlgespräche werden alle 

Berwerber/innen detailliert über den Studiengang informiert. In kritischen Studienabschnitten – 

beispielsweise beim Übergang zur Masterarbeit – werden den Studierenden gezielt 

Beratungsangebote unterbreitet. Für den Studienbeginn ist die auf 16 Präsenzstunden 

ausgeweitete „Einführung Organizational Management“ positiv zu bewerten. 

Die Studienorganisation erscheint für einen berufsbegleitenden Studiengang angemessen und 

eröffnet den notwendigen Spielraum, um den Studiengang mit Familie und Beruf zu vereinbaren 

oder anderen besonderen Lebenssituationen gerecht zu werden. Innerhalb von vier Semestern 

absolviert nur ein geringer Prozentsatz der Studierenden das Studium. Die meisten Studierenden 

benötigen 6 bis 8 Semester. Es ist daher zu begrüßen, dass für das 5. und 6. Semester keine 

Studiengebühren erhoben werden. Aus Sicht der Gutachter könnte es hilfreich sein, durch eine 

offiziell verlängerte Regelstudienzeit die Konzeptionierung als berufsbegleitendes Studium nach 

außen zum Ausdruck zu bringen. (3) 

Leistungspunkte-Vergabe 

Viele Arbeitgeber unterstützen das Studium durch zeitliche Freistellungen, in wenigen Fällen auch 

finanziell. Der Workload wurde in den vorausgegangen Semestern in Evaluationsfragebögen 

angesprochen. Zum Abschluss der Module wird der Workload im Rahmen einer 

Veranstaltungskritik regelmäßig thematisiert. Insgesamt scheint die Berechnung des Workloads 

realistisch. In einzelnen Fällen, wo der Aufwand erkennbar höher lag, wurden korrigierende 

Maßnahmen ergriffen. Für die verschiedenen Praxiselemente werden in angemessenem Umfang 

Leistungspunkte vergeben. Eine Anerkennung von Leistungen, die an anderen Hochschulen oder 

anderweitig erbracht wurden, ist möglich und in der Prüfungsordnung geregelt. 

 

Prüfungsorganisation 
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Die verlangten Studienleistungen sind vielfältig und an der beruflichen Praxis orientiert wie etwa 

die Mitgestaltung einer Coachingsitzung, Präsentationen, Gruppenarbeit oder schriftliche 

Arbeiten. In den Modulen ist in der Regel eine Klausur als Prüfungsform vorgesehen. Im 

Vertiefungsmodul wird eine schriftliche Ausarbeitung verlangt und im Empiriemodul eine 

beispielhafte empirische Untersuchung, welche allerdings beide nicht in die Endnote eingebracht 

werden können. Prüfungsdichte und -organisation erscheinen den Gutachtern angemessen. 

In die Endnote fließt zu 50% die Masterthesis (inkl. der mündelichen Disputation) ein. Weitere 

50% setzen sich zusammen aus fünf eingebrachten Modulen, die mit einer Klausur geprüft 

wurden. Positiv zu bewerten ist, dass die Möglichkeit besteht mehr Module zu belegen, von 

denen dann die fünf besten eingebracht werden können. Die Studierenden sollen die Möglichkeit 

haben, sich auszuprobieren. Im Vordergrund steht der Coaching-Aspekt; nicht die Benotung. 

Dieser Freiraum sollte unbedingt erhalten werden. Die Studierenden profitieren sehr von dem 

gegenseitigen Feedback in den Lehrveranstaltungen. Ein Nachteilsausgleich für Studierende mit 

Behinderung ist vorgesehen. 

Die Prüfungsordnung wurde einer Rechtsprüfung unterzogen. Studienverlauf, 

Prüfungsanforderungen und Nachteilsausgleichsregelungen sind öffentlich einsehbar. 

Die Gutachter regen dennoch an, darüber nachzudenken, die Endnoten-relevanten 

Prüfungsformen zu diversifizieren. Man könnte ermöglichen, die empirische Untersuchung oder 

die Vertiefungsarbeit als eins von fünf Modulen in die Endnote einzubringen. Möglicherweise 

könnte man anstatt einer Klausur eine mündliche Prüfung oder Praxis-orientierte Formate 

vorsehen, beispielsweise die Erstellung eines Strategiepapiers. 

 

4. Berufsfeldorientierung 

Der Masterstudiengang „Organizational Management“ soll die Studierenden für 

managementbezogene Tätigkeitsfelder in verschiedenen Bereichen sowohl von profitorientierten 

als auch nicht profitorientierten Organisationen qualifizieren. Hierunter versteht die Universität 

bspw. Funktionen der Geschäftsleitung und des strategischen Managements, Aufgaben der 

Projektleitung, der Arbeits-, Organisations- und Technikgestaltung, des Personalmanagements 

und der betrieblichen Weiterbildung, der Mitarbeiterführung unter Bedingungen des 

organisationalen Wandels sowie Einsatzgebiete in der In-House- oder externen 

Unternehmensberatung. Nach Angaben des IAW streben die Studierenden besonders häufig 

Aufgaben im Projektmanagement und im Personalmanagement an.  

Das IAW sieht die Berufsfeldorientierung in diesem Studiengang insbesondere in dem 

didaktischen Konzept des gecoachten Selbststudiums verankert. Durch die starke Einbeziehung 

der Studierenden in die Präsenzphasen sollen die fachlichen, methodischen, sozialen und 

selbstregulativen Kompetenzen gefördert werden 

Durch ständigen Kontakt zu Praxispartnern in verschiedenen Unternehmen oder Verwaltungen 

sollen die Anforderungen des Berufsfeldes kontinuierlich in die Weiterentwicklung des 

Studienganges integriert werden. Der Kontakt soll sich zukünftig über die im Studiengang 

vorgesehenen Praxisphasen weiter manifestieren. 

Bewertung:  

Befähigung zur qualifizierten Erwerbstätigkeit 

Der vorliegende Studiengang „Organizational Management“ dient nicht primär zur Aufnahme 

einer qualifizierten Tätigkeit, sondern wurde vielmehr dazu konzipiert, Studierende in einer 

laufenden beruflichen Tätigkeit für zukünftige Aufgabenstellungen weiter zu qualifizieren. 

Ausgangspunkt für jeden Studierenden ist somit die eigene aktuelle berufliche Situation, sowie 
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die bisher gesammelte Berufserfahrung, weniger aber der zuvor erreichte Studienabschluss.  

Das Studienprogramm setzt somit auf bereits bestehende Berufserfahrung des Studierenden auf 

und ermöglicht ihm durch die gewählten Inhalte und Schwerpunkte des berufsbegleitenden 

Studiums sich in seiner aktuellen Position inhaltlich und persönlich weiterzuentwickeln. Das zeigt 

sich auch darin, dass viele Studierende mehr Module belegen als für den Abschluss vorgesehen 

sind. Einige Studierende verzichten allerdings auf die Masterarbeit. Das hängt oft damit 

zusammen, dass ein beruflicher Aufstieg bereits stattgefunden hat oder sich die private Situation 

deutlich veränderte. Mit Beratungsangeboten wird versucht, dem Abgang ohne Masterthesis 

entgegen zu wirken. 

Durch die thematische Zusammenstellung der Studieninhalte sowie den permanenten Austausch 

mit den Lehrenden und Studierenden im Rahmen der didaktischen Lehrmaßnahmen besteht die 

Möglichkeit vorhandene Berufserfahrung in die aktuelle Lehrinhalte aktiv einzubringen und diese 

mittels persönlicher Diskussion zu reflektieren.  

Im Studiengang „Organizational Management“ steht somit primär die inhaltliche und persönliche 

Weiterentwicklung des Studierenden in seiner aktuellen beruflichen Tätigkeit im Vordergrund. 

Darüber hinaus kann natürlich angenommen werden, dass sich durch diese eigene 

Weiterentwicklung noch spätere Aufstiegsmöglichkeiten ergeben könnten, was aber nicht 

primäres Ziel dieses Studienganges ist und somit ein wesentliches Abgrenzungsmerkmal zu 

einem klassischen MBA-Studiengang auch darstellt.  

Die Gutachtergruppe hat im Rahmen des Verfahrens zu der Konzeption und Aufbereitung des 

Studienganges den Eindruck gewonnen, dass die darstellten Lehrinhalte und Lehrmethoden dazu 

dienen können, von den Studierenden unmittelbar in der täglichen Praxis erprobt und angewandt 

werden können. Die hierbei gesammelten Erfahrungen bilden nützliche Rückkopplungen aus der 

Praxis, zumal diese zeitnah wieder in den eigentlichen Lehrbetrieb zurückfließen können. Somit 

entsteht eine permanente Rückkopplung mit der Praxis, was zur der gewollten starken 

Praxisorientierung des Studienganges beiträgt. Zugleich wird durch diese permanente 

Rückkopplung mittelfristig auch sichergestellt, dass auch zukünftige Lehrinhalte „praxisnah“ 

orientiert bleiben werden.  

Um aber auch die strategische und langfristige Ausrichtung des Studiengangs „Organizational 

Management“ im Sinne einer Marktorientierung und Praxisnähe sicherzustellen, würde es die 

Gutachtergruppe begrüßen, wenn das bereits bestehende Kuratorium im Rahmen der 

angedachten Neuordnung noch stärker auf eine Mischung zwischen Vertretern der Lehre und der 

Praxis setzen würde. (4) Für die hierzu notwendigen Kontakte zur regionalen und überregionalen 

Wirtschaft scheint das IAW bereits heute bereits als hinreichend als gut vernetzt. Diese 

Vernetzung mit der Praxis ist auch an den verschiedenen aktuellen Forschungsprojekten mit 

Wirtschaftsunternehmen und Körperschaften des öffentlichen Rechts zu erkennen, die eine 

zusätzliche permanente Rückkopplung mit der Praxis ermöglichen.  

Der Studiengang kann daher als sehr gut geeignet angesehen werden, um Studierende, die 

bereits über Berufserfahrung verfügen, weitere wertvolle Anstöße zur persönlichen und damit 

auch zur beruflichen Weiterentwicklung zu ermöglichen.  

Von daher kann dem Studiengang “Organizational Management“ aus Sicht der 

Gutachtergruppeeine gute und umfassende Berufsorientierung bestätigt werden.  
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5. Personelle und sächliche Ressourcen 

Das Masterprogramm wird weitgehend von den 3 Professoren/-innen und 7,5 wissenschaftlichen 

Mitarbeitern/-innen (inkl. 2 akademischen Räten) des Instituts für Arbeitswissenschaft 

durchgeführt. Im Bereich der Spezialisierung „Modernes Verwaltungsmanagement“ wird auf 

Lehrimporte der juristischen Fakultät und der sozialwissenschaftlichen Fakultät zurückgegriffen. 

In Zukunft soll in höherem Maße als bisher auf Lehraufträge zurückgegriffen werden, um die 

direkte Vernetzung der Lehre mit dem Berufsfeld zu steigern. An weiterbildenden Maßnahmen 

hochschuldidaktischer und allgemeiner Natur stehen den Lehrenden im Studiengang 

verschiedene Angebote der Ruhr-Universität zur Verfügung. 

Der Studiengang ist gebührenfinanziert, die Gebühren betragen 2.250 € pro Semester. Das 

Gebührenmodell ist dabei nach Angaben der Universität so gestaltet, dass der Studienverlauf an 

die individuelle berufliche Einbindung der Studierenden angepasst werden kann. Das 5. und 6. 

Fachsemester ist deshalb gebührenfrei. So kann das Studium bei Bedarf kostenneutral verlängert 

werden. Das IAW verfügt nach eigenen Angaben über die Studiengebühren dauerhaft über 

ausreichende Mittel, um den laufenden Betrieb sowie ein für Berufstätige angemessenes Niveau 

an Material und Ausstattung zu finanzieren. Die für Studierende und Lehrende nutzbare 

Bibliotheksausstattung bezieht sich auf die Universitätsbibliothek und die Institutsbibliothek des 

IAW, die die drei Lehrstuhlbibliotheken integriert. 

Nach der vorliegenden Planung können 50 Studierende pro Jahr diesen Studiengang aktiv 

studieren; zum Zeitpunkt des Verfahrens waren nicht alle Module mit 25 Teilnehmer/innen belegt. 

Bewertung:  

Der Studiengang verfügt über eine gute institutionelle personelle Ausstattung. Diese wird 

temporär über eine hohe Zahl an drittmittelbeschäftigten Mitarbeitern ergänzt. Die 

Interdisziplinarität des Studiengangs spiegelt sich auch bei den Lehrenden wider. Alle 

wesentlichen Lehrinhalte können weitgehend durch die institutionalisierten Lehrkräfte abgedeckt 

werden. Allerdings könnte die Vernetzung innerhalb der Universität noch weiter ausgebaut 

werden, um die Disziplinen, die im Curriculum schon verankert sind, jedoch personell noch nicht 

optimal institutionell abgedeckt sind, auch mit entsprechenden hauptamtlichen Lehrenden zu 

besetzen. Dies würde auch eine Bereicherung des Lehrangebots implizieren. Die 

Sachmittelausstattung ist als vorbildlich, in einigen Bereichen sogar als beindruckend zu 

bezeichnen. Lobend hervorzuhebend ist aus Sicher der Gutachtergruppe indiesem 

Zusammenhang, dass die modernen Technologien in allen Bereichen der Unterrichtsdidaktik 

angewandt werden.  

 

6. Qualitätssicherung  

Grundlage für die Qualitätssicherung des Studiengangs ist die Evaluationsordnung der Universität 

vom 11. Februar 2005, die ein mehrstufiges Evaluationsverfahren vorsieht, das sich auf folgende 

Bereiche erstreckt:  

1. Studium und Lehre,  

2. Forschung und Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses,  

3. Gleichstellung von Frauen und Männern sowie  

4. Berücksichtigung der Bedürfnisse der behinderten Studierenden und Beschäftigten. 

Alle zwei Jahre sollen Lehrberichte erstellt sowie alle fünf bis acht Jahre eine sog. große 

Evaluation durchgeführt werden. Die Lehrberichte folgen einem mehrstufigen 

Evaluationsverfahren, das im Wesentlichen auf Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung 

durch Diskurs und Reflektion setzen will. Der erste Lehrbericht für diesen Studiengang wurde im 

ersten Quartal 2013 erstellt und im Juli mit der zuständigen Universitätskommission für Lehre 
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(UKL) erörtert. Des Weiteren sind eine studentische Veranstaltungsbewertung und eine 

Befragung zur Studiensituation vorgesehen. Der dazu eingesetzte Fragebogen orientiert sich an 

der universitätsweit verwendeten Vorlage und wurde für die speziellen Bedürfnisse des IAW 

angepasst. Die Befragung der Studierenden dieses Studiengangs findet vor der Klausur und nach 

der Praxiswoche statt.  

Ein zentrales Element der Qualitätssicherung stellen darüber hinaus auch Feedbackrunden am 

Ende jedes Moduls dar. Die statistischen Daten und erhobenen Rückmeldungen werden am 

Institut für Arbeitswissenschaft von einer Evaluationskommission ausgewertet. Die Antragsteller 

beschreiben die bisherigen Bewertungen als „relativ positiv“. Demnach hat sich bisher nicht die 

Notwendigkeit für Interventionsmaßnahmen ergeben.  

Die Verfolgung des Absolventenverbleibs wird aktuell informell über den regelmäßigen 

Absolvententreff vollzogen. Zukünftig soll dieser auch auf systematischer Ebene realisiert werden. 

Bewertung: 

Die qualitätssichernden Maßnahmen für den Studiengang sind angemessen. Die Vorlagen der 

Universität finden in angepasster Form Anwendung. Sie werden durch institutsspezifische (z.B. 

modulbezogene Feedbackgespräche), teilweise auch personelle und informelle (z.B. Alumni-

Kontakte, Studierendenrückmeldung) Feedbackschleifen erweitert. Dies ist lobend 

hervorzuheben, gleichzeitig ist zu raten, dass letztere stärker institutionalisiert werden, um sie zu 

verstetigen. So sollte beispielsweise über eine Neuaufstellung bzw. Neuausrichtung des 

Kuratoriums, oder über die Etablierung eines zweiten Kuratoriums mit Fokus auf Beratung in 

Lehr- und Curriculumsfragen nachgedacht werden. Die Alumni-Arbeit könnte durch 

Vereinsstrukturen oder wenigstens ein schriftliches Konzept systematisiert werden. Regelmäßige 

Workloaderhebungen, Absolventenbefragungen und Verbleibsstudien sind ebenfalls als hilfreiche 

Informationsquellen für die systematische Weiterentwicklung des Studiengangs anzusehen. Das 

IAW sollte hier seine diesbezüglich ohne Zweifel vorhandenen methodischen Kompetenzen 

stärker selbstreferentiell anwenden. (5) 

 

7. Zusammenfassung der Monita/Hinweise 

1. Es wird empfohlen die Umsetzung der internationalen Ausrichtung weiter zu forcieren und in 

Bezug auf englischsprachige Lehre, das Angebot eher noch auszubauen. 

2. Die persönlichen Gespräche im Rahmen des Zulassungsverfahrens sollten kontinuierlich 

evaluiert und weiter optimiert werden (zum Beispiel einheitliche Struktur, englische 

Sprachkompetenz).  

3. Es wird empfohlen durch eine offiziell verlängerte Regelstudienzeit die Konzeptionierung als 

berufsbegleitendes Studium stärker nach außen zum Ausdruck zu bringen. 

4. Es wird empfohlen, im Rahmen der angedachten Neuordnung des Kuratoriums noch stärker 

auf eine Mischung zwischen Vertretern der Lehre und der Praxis zu setzen. 

5. Es wird empfohlen, die bestehenden informellen Feedbackschleifen stärker zu 

institutionalisieren, um sie zu verstetigen. Das IAW sollte hier seine vorhandenen 

methodischen Kompetenzen stärker selbstreferentiell anwenden. 
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III. Beschlussempfehlung 

Kriterium 1: Qualifikationsziele des Studiengangskonzepts  

Das Studiengangskonzept orientiert sich an Qualifikationszielen. Diese umfassen fachliche und 
überfachliche Aspekte und beziehen sich insbesondere auf die Bereiche  
 wissenschaftliche oder künstlerische Befähigung,  
 Befähigung, eine qualifizierte Erwerbstätigkeit aufzunehmen,  
 Befähigung zum gesellschaftlichen Engagement  
 und Persönlichkeitsentwicklung.  

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium als erfüllt angesehen.  

Kriterium 2: Konzeptionelle Einordnung des Studiengangs in das Studiensystem 

Der Studiengang entspricht  
(1) den Anforderungen des Qualifikationsrahmens für deutsche Hochschulabschlüsse vom 21.04.2005 in der 
jeweils gültigen Fassung,  
(2) den Anforderungen der Ländergemeinsamen Strukturvorgaben für die Akkreditierung von Bachelor- und 
Masterstudiengängen vom 10.10.2003 in der jeweils gültigen Fassung,  
(3) landesspezifischen Strukturvorgaben für die Akkreditierung von Bachelor- und Masterstudiengängen,  
(4) der verbindlichen Auslegung und Zusammenfassung von (1) bis (3) durch den Akkreditierungsrat.  

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium als erfüllt angesehen.  

Kriterium 3: Studiengangskonzept  

Das Studiengangskonzept umfasst die Vermittlung von Fachwissen und fachübergreifen-dem Wissen sowie 
von fachlichen, methodischen und generischen Kompetenzen.  
Es ist in der Kombination der einzelnen Module stimmig im Hinblick auf formulierte Qualifikationsziele 
aufgebaut und sieht adäquate Lehr- und Lernformen vor. Gegebenenfalls vorgesehene Praxisanteile werden 
so ausgestaltet, dass Leistungspunkte (ECTS) erworben werden können.  
Es legt die Zugangsvoraussetzungen und gegebenenfalls ein adäquates Auswahlverfahren fest sowie 
Anerkennungsregeln für an anderen Hochschulen erbrachte Leistungen gemäß der Lissabon Konvention 
und außerhochschulisch erbrachte Leistungen. Dabei werden Regelungen zum Nachteilsausgleich für 
Studierende mit Behinderung getroffen. Gegebenenfalls vorgesehene Mobilitätsfenster werden curricular 
eingebunden.  
Die Studienorganisation gewährleistet die Umsetzung des Studiengangskonzeptes.  

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium als erfüllt angesehen.  

Kriterium 4: Studierbarkeit  

Die Studierbarkeit des Studiengangs wird gewährleistet durch:  
 die Berücksichtigung der erwarteten Eingangsqualifikationen,  
 eine geeignete Studienplangestaltung  
 die auf Plausibilität hin überprüfte (bzw. im Falle der Erstakkreditierung nach Er-fahrungswerten 

geschätzte) Angabe der studentischen Arbeitsbelastung,  
 eine adäquate und belastungsangemessene Prüfungsdichte und -organisation,  
 entsprechende Betreuungsangebote sowie  
 fachliche und überfachliche Studienberatung.  
Die Belange von Studierenden mit Behinderung werden berücksichtigt.  

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium als erfüllt angesehen.  

Kriterium 5: Prüfungssystem 

Die Prüfungen dienen der Feststellung, ob die formulierten Qualifikationsziele erreicht wurden. Sie sind 
modulbezogen sowie wissens- und kompetenzorientiert. Jedes Modul schließt in der Regel mit einer das 
gesamte Modul umfassenden Prüfung ab. Der Nachteilsausgleich für behinderte Studierende hinsichtlich 
zeitlicher und formaler Vorgaben im Studium sowie bei allen abschließenden oder studienbegleitenden 
Leistungsnachweisen ist sichergestellt. Die Prüfungsordnung wurde einer Rechtsprüfung unterzogen.  

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium als erfüllt angesehen.  
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Kriterium 6: Studiengangsbezogene Kooperationen  

Beteiligt oder beauftragt die Hochschule andere Organisationen mit der Durchführung von Teilen des 
Studiengangs, gewährleistet sie die Umsetzung und die Qualität des Studiengangskonzeptes. Umfang und 
Art bestehender Kooperationen mit anderen Hochschulen, Unternehmen und sonstigen Einrichtungen sind 
beschrieben und die der Kooperation zu Grunde liegenden Vereinbarungen dokumentiert.  

Das Kriterium entfällt.  

Kriterium 7: Ausstattung  

Die adäquate Durchführung des Studiengangs ist hinsichtlich der qualitativen und quantitativen personellen, 
sächlichen und räumlichen Ausstattung gesichert. Dabei werden Verflechtungen mit anderen Studiengängen 
berücksichtigt. Maßnahmen zur Personalentwicklung und -qualifizierung sind vorhanden.  

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium als erfüllt angesehen.  

Kriterium 8: Transparenz und Dokumentation  

Studiengang, Studienverlauf, Prüfungsanforderungen und Zugangsvoraussetzungen ein-schließlich der 
Nachteilsausgleichsregelungen für Studierende mit Behinderung sind dokumentiert und veröffentlicht.  

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium als erfüllt angesehen.  

Kriterium 9: Qualitätssicherung und Weiterentwicklung  

Ergebnisse des hochschulinternen Qualitätsmanagements werden bei den Weiterentwicklungen des 
Studienganges berücksichtigt. Dabei berücksichtigt die Hochschule Evaluationsergebnisse, Untersuchungen 
der studentischen Arbeitsbelastung, des Studienerfolgs und des Absolventenverbleibs.  

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium als erfüllt angesehen.  

Kriterium 10: Studiengänge mit besonderem Profilanspruch  

Studiengänge mit besonderem Profilanspruch entsprechen besonderen Anforderungen. Die vorgenannten 
Kriterien und Verfahrensregeln sind unter Berücksichtigung dieser Anforderungen anzuwenden.  

Das Kriterium entfällt.  

Kriterium 11: Geschlechtergerechtigkeit und Chancengleichheit  

Auf der Ebene des Studiengangs werden die Konzepte der Hochschule zur Geschlechtergerechtigkeit und 
zur Förderung der Chancengleichheit von Studierenden in besonderen Lebenslagen wie beispielsweise 
Studierende mit gesundheitlichen Beeinträchtigungen, Studierende mit Kindern, ausländische Studierende, 
Studierende mit Migrationshintergrund und/oder aus sogenannten bildungsfernen Schichten umgesetzt. 

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium als erfüllt angesehen.  

Zur Weiterentwicklung des Studiengangs gibt die Gutachtergruppe folgende Empfehlungen: 

1. Es wird empfohlen, die Umsetzung der internationalen Ausrichtung weiter zu forcieren und in 

Bezug auf englischsprachige Lehre, das Angebot eher noch auszubauen. 

2. Die persönlichen Gespräche im Rahmen des Zulassungsverfahrens sollten kontinuierlich 

evaluiert und weiter optimiert werden (zum Beispiel einheitliche Struktur, englische 

Sprachkompetenz).  

3. Es wird empfohlen, durch eine offiziell verlängerte Regelstudienzeit die Konzeptionierung als 

berufsbegleitendes Studium stärker nach außen zum Ausdruck zu bringen. 

4. Es wird empfohlen, im Rahmen der angedachten Neuordnung des Kuratoriums noch stärker 

auf eine Mischung zwischen Vertretern der Lehre und der Praxis zu setzen. 

5. Es wird empfohlen, die bestehenden informellen Feedbackschleifen stärker zu 

institutionalisieren, um sie zu verstetigen. Das IAW sollte hier seine vorhandenen 

methodischen Kompetenzen stärker selbstreferentiell anwenden. 
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Die Gutachtergruppe empfiehlt der Akkreditierungskommission von AQAS, den  

Studiengang „Organizational Management“ an der Ruhr-Universität Bochum mit dem 

Abschluss „Master of Arts“ ohne Auflagen zu akkreditieren. 


